
Julienne Dlugos, eine bemerkenswerte Frau, die nur in dem Sinne 
anders ist, dass sie es verstanden hat, ein unbeirrtes Gespür für 
den Menschen in seiner gesamten Funktions(un)tüchtigkeit zu 
entwickeln und das Herz am richtigen Fleck zu tragen. Ein Interview. 

Ab wann wusstest du, dass du Phy­
siotherapeutin werden willst? 
Als eine Volksschulfreundin wegen 
einer Wirbelsäulenverkrümmung 
(Skoliose) zm Physiotherapie musste 
und sie den Termin aber schwänzen 
woUte, bin ich zm Unterstützung 
mitgegangen. Es hat mir dann so viel 
Spaß gemacht, aUe Übungen mitzu­
machen, dass ich fand, was muss das 
doch für ein toller Beruf sein, mit den 
Leuten Sport zu machen und auch 
noch dafür bezahlt zu werden. Mit 
vierzehn Jahren war mir dann nach 
einem Berufsinformationspraktikum 
in einer Physiotherapiepraxis klar, 
dass ich Physiotherapeutin werde. 

Wie ging es dann weiter? 
Naja, mein AbitUI ist leider oder ei­
gentlich zum Glück zu schlecht für 
die Physiotherapieausbildung ausge­
fallen, weswegen ich einen Umweg 
über das Sportstudium gehen muss­
te, den ich aber nicht missen möch­
te. Dieser brachte mich weg vom 
Leistungssport und ich lernte, wie 
wichtig eigentlich Prävention, Reha­
bilitation und der Erhalt der eigenen 
Ressou rcen sind. 

Wie war es für dich mit deinen 
(halb·) lfrikanischen Wurleln in der 
akademischen Gesellschaft' 
Ich bin einmal in die Biochemievorle­
sung zu spät gekommen. Der Profes­
sor kannte meinen Namen (zufällig 
oder nicht?) und mir wurde wieder 
bewusst, dass ich "anders" bin und 
ich auffalle. Das machte ich mir zu 
Nutze um positiv aufzufaUen, denn 
das geht schließlich auch. 

Wie ",ichh~ SInd ~\~itu dun!;. n' 
In meinem Beruf geht es nicht ohne, 

daher auch die Reihenfolge meiner 
Ausbildungen und meine unterschied­
lichen Arbeitsschwerpunkte, weil das 
Verständnis der Zusammenhänge 
zwischen Belastungen, Körperreakti­
onen und Lebensbedingungen immer 
weiter wächst und sich daraus Neues 
ergibt. Jeder Mensch ist spannend. 

Was gefällt d,r an deinem Beruf und 
vor allem: Was fordert dich heraus? 
Ich finde die Individualität, die meine 
Patienten mit sich bringen, faszinie­
rend. Die Geschichte, die die Klienten 
in der Anamnese mitteilen, und die 
Geschichte, die der Körper dann beim 
Befund erzähl t. Besonders reizvoll 
wird es, wenn es oberflächlich so aus­
sieht, als ginge nichts mehr und um 
dann trotzdem einen Weg zu finden, 
damit die Person wieder ins Gleichge­
wichtkommt. 

Was hlst du dir fur deine Zukunft 
vorgenommen? 
Weiterhin freiberuflich in meiner Pra­
xis tätig zu sein, Weiterbildungen und 
eventueU mehr wissenschaftliche Ar­
beiten u.a. zusammen mit einer Schu­
le. Außerdem habe ich begonnen, mich 
intensiv mit meiner airilcanischen Tra­
dition auseinanderzusetzen. 

Und zum Schluss, was würdest du 
gerne anderen Mcn"h~n vennitteIn' 
Dass es immer einen Weg gibt, etwas 
für sich zu tun, seine Lebenssituati­
on zu verbessern und dass es Sinn 
macht, an sich zu arbeiten, egal mit 
welchem Zustand (Körper, Geist, See­
le) man beginnt. Denn letztlich betrifft 
es immer den Menschen in seiner 
Gesamtheit. Man muss eben einen 
Schritt nach dem anderen machen 
und an einem Punkt ansetzen. 
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